
Markante Frauengestalten 
Theres MaroggSchöb aus Triesen stellt in Wagenhausen aus 

Theres Marogg-Schöb aus Triesen und ihr Bruder Urs Schöb stellen bis kommenden 

Sonntag in der Galerie zum Wasen in Wagenhausen bei Stein am Rhein aus. 

(Eing.) - Gemeinsame Ausstellungen 
sind für Theres Marogg-Schöb und ihren 
Bruder Um Schöb nichts Aussergewöhn-
liches. Von dieser Gewohnheit gehen sie 
auch in der Galerie zum Wasen In Wa-
genha.sen nicht ab. Theres Marogg-
Schöbs markante Frauengestalten stehen 
hier neben Um Schöbs einfühlsamen Bil-

dern. 

Als «streng, steif, eingesperrt» be-
schreibt die in Triesen lebende Kerami-
kerin ihre aus Ton gebrannten Sturm-
und Wasserfrauen. Lebenserfahrung und 
gängiges Ftauenbild habe sie in sie hin-
einverarbeitet, fügt sie an. Die Haltung 
der gesichtslosen Skulpturen zeigt an, wie 
Theres Marogg empfindet. Gewiss, nicht 
jeder sehe die Frauen so gebeugt, zer-
zaust und gespalten wie sie, sagt die Ke-
ramikerin. Dennoch scheint gerade diese 
Sicht ihren Skulpturen jene Stärke zu ver-
mitteln, die ihnen innewohnt. Sie setzen 
dem gängigen Bild der angepassten Frau, 
wie es Theres Marogg empfindet, ihre 
starke Eigenart entgegen. Ihre Risse und 
Schattierungen erhalten die Gestalten 
durch den sogenannten Raku-Brand, der 
mit einer rapiden Abkühlung endet. Die 
grossen Skulpturen - sie eignen sich da-
für, drinnen und draussen aufgestellt zu 
werden - sind mit Eisen armiert. Ausge-
löst durch die Schweissarbeiten tat The-
res Marogg den Schritt von der Keramik 
zum Metall. Auch davon sind einige ihrer 
Arbeiten ausgestellt. 

Sein zentrales Thema sei die Land-
schaft, sagt Urs Schöb. Ständig auf der 

Suche nach dem Schönen, «nicht nach 
der Wirklichkeit», sammelt er gewisser-
massen Landschaften, die er in S.chich-
tenmalerei von Dunkel bis Hell erstehen 
lässt. Sie allein genügen ihm indes nicht. 
Ober den zart verlaufenden Konturen des 
Aquarells heben sich Menschenbilder «in 
geometrisch exakter Form» hervor, als ob 
sie davon abgelöst wären. Dennoch gehö-
ren sie zum Bild, denn gerade der graphi-
sche Gegensatz verleiht diesem eine in-
tensive Spannung oder eine «dynamische 
Ruhe>', wie Schob umschreibt. Schob lebt 
seit mehreren Jahren oberhalb Rhein-
ecks. Er studierte Kunstgeschichte, wur-
de dann aber Sozialarbeiter. Heute arbei-
tet er freiberuflich als Maler. 

Die Ausstellung von Theres Marogg-
Schöb und Urs Schöb in der Galerie zum 
Wasen dauert bis zum 26. April. Sie ist 
von Donnerstag bis Sonntag jeweils von 
15 bis 19 Uhr geöffnet. 
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Mittwoch, 22. April 1992 


